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R. M. Es find nun mehr als zwei Jahre dahingerollt, 
ſelt das kalſerliche Manifeſt dem entrüfteten Europa verkündete, 
daß die ruſſiſchen Armeen in die Donaufürſtenihümer rücken 
würden, um ſich derſelben bis zur Beendigung des Krieges 
plandweiſe zu bemächtigen. Als Kaiſer Nikolaus dieſe Worte 
reiben ließ, glaubte er wahrſcheinlich, daß er es nur mit der 
Türkei allein zu thun haben ſollte, und daß die Großmächte ſich 
mit einem Proteft begnügen würden, ohne mit gewaffneter Hand 

r die gerechte Sache der hohen Pforte Partei zu nehmen. 
Er hatte ſich hierin getäuſcht, wie er ſich in der Vorausſetzung 
getäuscht halte, daß die orthodore Armee bis nach Beendigung 
1 Krieges in den abgepfändeten Provinzen des lürkiſchen 
kiches ſich behaupten würde. Sie mußte vor den Türken 
das Feld räumen, und zog, als die Oeſterreicher an der Donau 
un vollends über die widerrechtlich okkupirten Grenzen 


Die Oeſterreicher thun ſich auf ihre unblutige Kampagne 
viel zu Gute und rechnen ſich ihretwegen mit zu den Rettern 
der Türkei, aber wir wiſſen bis heute nicht, Wen fie im Grunde 
gerettet haben, die aller Orten von Omer Paſcha aufs Haupt 
geſchlagenen Ruſſen, oder die längs der ganzen Donaulinie 
von Kalaſat bis Sſliſtria hin ſiegreichen Türken. Die Kreuz⸗ 

itung ſchwelgte zwar damals acht Tage lang in dem jeden 
falls, hinfenden Gleichniß von dem Rückzug des Löwen, der 
langſam foriſchreitend und ſein ſchrecklich drohendes Haupt zei⸗ 
gend häufig zurückblickt, aber wir glauben, daß Omer Paſcha, 
wenn die Oeſterreicher nicht dazwiſchen getreten wären, den 
zuſſiſchen Feldherrn relicta non bene parmula, wie Horaz 
agt, über die Grenze geworfen haben würde. Der Feldzug in 
den Donau ⸗Fürſtenthümern war Seitens der Ruſſen offenbar 
derſehlt, und die orthodoxe Armee hat die ausſchweifenden Hoff⸗ 
nungen, die ihr Kaſſer an ihre exekutoriſche Miſſion knüpfte, 
mit den jämmerlichſten Erfolgen geſtraſt. 


l auch die Franzoſen und En länder, die mit nicht 
je „ faben Bisher, 


Ihre ſſiolzen Hoffnungen vereitelt, und wenn fie die Kraft des 
Feindee auch nicht unterſchätzten, fo haben fie unbedingt die 
eigene Kraft im Anfang überſchätzt. Dennoch haben fie zweierlei 
argethan, einmal, daß das Feuer ihrer Schiffsartillerie dem 
euer der ruſſiſchen Feſtungsbatterien überlegen iſt, und zwei⸗ 
tens, daß die ruſſiſchen Heere im offenen Felde den ihrigen 
nicht gewachſen ſind. Die Schlachten an der Alma, bei Inker⸗ 
man und an der Tſchernaja haben dies zur Genüge bewieſen. 
Die Oſtſeeflotten werden nun nächſtens wieder nach Hauſe 
dampfen, und die Reſultate, die ihr diesmaliges Erſcheinen in 
en ruſſiſchen Meeren erzielt hat, ſind noch geringer als die 
vorjährigen. Napier genoß wenigſtens den Triumph von Bo⸗ 
marſund, und hatte damit thatſächlich ein Stück ruſſiſcher Erde 
erobert, Dundas hat nur zeitweiſe der ruſſiſchen See ſich bes 
mächtigt, die ihm von vornherein ohne Kampf überlaffen wurde. 
m Süden iſt gleichfalls noch Alles ziemlich ſo geblieben, wie 
ke beim Jahresanfang geweſen iſt, denn Sebaſtopol fällt nicht 
mit dem Malakoffthurme, und die in Wahrheit heldenmuthige 
Vertheidigung läßt es faſt mit Gewißheit vorausſehen, daß die 
lutige Tragödie mit Einnahme der Karabelnaja noch nicht in 
e letzte Kataſtrophe getreten ſein wird. Auch auf dem ana⸗ 
toliſchen Kriegsſchauplatze ſind die Angelegenheiten trotz der 
ortſchritte Murawiew's noch durchaus in der Schwebe geblie⸗ 
en, und wenn Omer Paſcha ſeine Kerntruppen gelandet ha⸗ 
ben wird, dürfte das Gleichgewicht der materiellen Kräfte voll⸗ 
Ndig wieder hergeſtellt fein. Unter dieſen Umſtänden und 
dei jo vorgerückter Jahreszeit dürſte auch dort eine entſchei⸗ 
ende Wendung unwahrſcheinlich ſein. f 
Das zweite Jahr des orientaliſchen Krieges wird alſo, 
wie die erſten, gering an tiefgreifenden Erfolgen und reich an 
getäuſchten Hoffnungen zu Ende gehen, mit der Ausſicht auf 
ein mit erhöhter Furie geſegnetes viertes Kriegsjahr. Und 
nach dieſem wird es nur heißen „Fortſetzung folgt“, wenn 
Deutſchland ſeine Heeresmacht nicht in die Wagſchale des Welt⸗ 
eſchickes wirft, oder — wenn es nicht die Gottesgabe der 
erreichiſchen vier Garantiepunkte annimmt, worauf dann ſchon 
die „oͤſterreichiſche Zeitung“, Nopds ſelige Erben die Sache in 
t Hand nehmen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ei nigsberg, Donnerftag, 6. September. Nach bier 
Kacke enen Nachrichten aus Petersburg wurde durch einen 
alſerlichen Ukas, auf Vorlage des Fürſten Paskiewitſch, die 
Kubi Feldkommiſſion der aktiven Armee wegen veränderter 
niegsverhäliniſſe aufgelöſt. General Feld⸗Kriegskommiſſär 
unenkoff tritt. in vorherige Charge wieder zurück. 
tr „Donnerſtag, 6. September. Hier einge⸗ 
Men Petersbürger Briefe melden, daß der Reichslanzler, 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten Graf Nefſelrode, 
om Kaiſer Urlaub zu einer Reiſe erhalten. 
10 Trieſt, Miuwoch, 5. September. Der fällige Dampfer 
R der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
onſtantinopel bis 27. August. Nach den Berichten der „Trieſter 


. 
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Zeitung“ erwartete man auf dem Kriegsſchauplatze in der Krim, 
daß die Ruſſen die Offenſive von Neuem ergreifen würden. 
Kadikoi fol ganz abgebrannt fein. — Nach denſelben Berich⸗ 
ten ſollen die drei Großmächte den Bau des Douaukanals ge⸗ 


meinſam übernehmen. — Aus Athen vom 30. Auguſt wird 


berichtet, daß die Lage daſelbſt unverändert ſei. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der Moniteur veröffentlicht einen aus ſieben Briefen be⸗ 


2 
Den Dber- Befehlshaber der engliſchen Armee an den Ober⸗ 
Befehlshaber der franzöſiſchen Armee 
Im ler vor Sebaſtopol, 18. Auguſt 1855. 

Herr Oberbefehlshaber! Ich beeile mich, eine telegraphiſche Depeſche, 
welche ich von unſerem Kriegs ⸗Miniſter, Lord Panmure, erhalten habe, 
zu Ihrer Kenntniß zu bringen. Se. Excellenz meldet mir, daß die Nach⸗ 
richt von Ihrem Siege vom 16. Auguſt in London am 17. eingetroffen 
und die Königin fofort davon unterrichtet worden ſei Er ſetzt hinzu, 
„daß Ihre Majeſtät mich beauftragt, in Ihrem Namen Ihre tapferen 
Verbündeten wegen des Ergebniſſes von dieſem Gefechte, in welchem fie 
würdig den hohen Kriegsruhm ihrer betreffenden Nationen aufrecht zu er⸗ 
halten gu zu begluckwünſchen.“ 

Ich fünle mich glücklich, bei dieſer Gelegenheit der Dolmetſcher der 
Gefühle unſerer Herrſcherin zu fein. Genehmigen Sie ꝛc. 

J. Simpſon. 

Mit dem zweiten Briefe begleitet der franzöſiſche Ober⸗ 
Befehlshaber die Zuſendung der Abſchriften von einem Brief⸗ 
wechſel, den er mit dem Fürſten Gortſchakoff wegen Fortnahme 
der ruſſiſchen Verwundeten und Beerdigung der ruſſiſchen Todten 
hatte. General Peliſſier bemerkt über die Veranlaſſung: 

Die ruſſiſchen Batterien von Mackenzie begingen das unbegreifliche 
Unrecht, auf unſere fliegenden 45 zarethe, als dieſelben diejenigen von 


E 


unſeren Gegnern auflaſen, we 
i 


* ere 
ie Befehlshaber dieſer Batterien haben darauf Nee e dem ich 


deren beklagenswerthes Benehmen angezeigt, eine unzuläſſige Erklärung 
egeben. ieſes Benehmen macht der feindlichen Artillerie keine Ehre. 
77 Fürſt Gortſchakoff das Unrecht ſeiner Untergebenen zu beſchönigen 
ſuchte, glaubte er doch der Menſchlichkeit, von der unſere Soldaten bei 
dieſer Gelegenheit neue rührende Beweiſe gegeben haben, ein anerken⸗ 
nendes Wort ſchuldig zu ſein. Sie waren in der That fo hochherzig 
nach dem Siege, wie beherzt im Kampfe, und ich bin ſtolz darauf, ſolche 
Männer zu befehligen. 

Der dritte Brief, der an den Fürſten Gortſchakoff gerich⸗ 
tet und vom 16. Auguſt datirt iſt, lautet: 

Herr Ober⸗Befehlshaber! Ich beeile mich, Ew. Excellenz ein Por⸗ 
tefeuille mit Werthpapieren und einen Brief zu überſenden, der nach 
Beglaubigung dem Diviſions⸗General Read gehört, weicher ein Korps 
der ruſſiſchen Armee befehligte. Ich hade Grund, zu glauben, daß die 
Leiche dieſes Generals auf dem Schlachtfelde blieb, und es find Ordres 
gegeben, daß dieſelbe eifrig geſucht werde. Genehmigen Sie zc. 


Peliſſier. 

In dem folgenden Briefe dankt Fürst Gortſchakoff für 
Ueberſendung des Briefes. In dem fünften Schreiben beklagt 
General Peliſſier ſich über das hartnäckige Feuern der Batte⸗ 
rien von Mackenzie während Aufhebung der Verwundeten an 
der Tſchernaja. In dem ſechsten Briefe, der vom 18. Auguſt 
datirt iſt, meldet General Peliſſier, er habe zur Erfüllung von 
Gortſchakoff's Abſichten ſofort Befehl zur Aufpflanzung der 
Parlamentär⸗Flagge an der Tſchernaja ertheilt; übrigens ſei 
trotz des „unbarmherzigen Feuerns einiger ruſſiſchen Kanonen“ 
Alles aufgeboten worden, den ruſſiſchen Verwundeten Hülfe zu 
leiſten und einen Theil der rufſiſchen Todten zu beerdigen. 
Bis jetzt ſeien 38 ruſſiſche Offiziere und 1620 Unteroffiziere 
und Soldaten in den Feld⸗Lazarethen der franzöſiſchen Armee 
untergebracht worden. Die Antwort des Fürſten Gortſchakoff 
an den Ober⸗ Befehlshaber der franzöſiſchen Armee in der 
Krim lautet: 

Sebaſtopol, 7/19. Auguſt. 

Herr Ober⸗Befehlshaber! Ich habe die Epre, den Empfang der 
wiederholten Mittheilungen zu vermelden, die Ew. Excellenz am 17. und 
18. d. M. unter No. 92 und 93 an mich gerichtet hat. Ich bitte Ew. 
Excellenz, alle meine Dankſagungen für die Sorgfalt zu empfangen, die 
Sie unſeren Verwundeten zu Theil werden ließen; aber ich muß Ihnen 
zu gleicher Zeit melden, daß die Befehlshaber der Batterien des Macken⸗ 
zie mir erklärten, fie hätten nur auf Ihre Vorpoſten an der Tſchernaja 
geſchoſſen, als die franzöſiſchen Scharfſchützen trotz der energiſchen und 
unausgeſetzten Anftrengungen ihrer Offiziere auf die von unferen Leuten 
ſchoſſen, die ſich nach dem Gefechte an die Ufer des Fluſſes begaben, um 
ihre Verwundeten und Todten auf dem Schlachtfelde aufzuleſen. Es iſt 
unmöglich, zu beſtimmen, von welcher Seite die erſten Schüſſe gefallen 
find. Die Befehlshaber der Vorpoſten konnen von ihrer allgemeinen Wei⸗ 
fung (auf den Feind zu ſchießen) nicht abgehen, ohne zuvor in dieſer 
Beziehung beſondere Befehle erhalten zu haben. Es kommt den Ober⸗ 
Befehlshabern allein zu, durch außerordentliche Maßregeln die nutzloſen 
Uebel, welche der Krieg mit ſich bringt, zu mildern, und ich laſſe Ew. 
Excelenz gern dieſe Gerechtigkeit widerfahren, daß Sie Alles aufbieten, 
um dieſelben zu lindern. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Michael Gortſchakoff. 

Wir entnehmen dem aus dem Hauptquartier Kadikol das 
tirten Berichte des Generals Lamarmora über die Tſchernaja⸗ 
Schlacht folgende Stellen, welche ſich ſpezieller auf den Antheil 
der Piemonteſen beziehen: Ä 

Da ich am 15. Abends ſehr ſpät die Kunde eines bevorſtehenden 
Angriffs erhalten, obſchon der Zeitpunkt deſfel den nicht genauer angege⸗ 


e loch auf dem Schlachtfelde lagen, zu 
uten! .n. fekt patıen- 


ben war, fo begab ich mich am 16. vor Tagesanbruch ins Lager von 
Kamara; ich traf in der Morgendämmerung ein, gerade im Momente, 
wo der Feind fein Feuer eröffnete. Unter den Verſchanzungen, die uns 
ſere Stellung ſchützten, iſt eine Bruſtwehr zur Rechten, hinter welcher 
ein Vorpoſten Schutz fand, der auf den Anhöhen von 17 aufge» 
ſtellt war, und der die Aufgabe hatte, das Terrain vor der Tſchernafa⸗ 
linie zu decken und rechtzeitig den Feind zu ſignaliſiren. Bevor der 
Feind auf unſere Poſition anrüdte, war er genöthigt, drei Batterien in 
Poſition aufzuſtellen und unſere von drei Kompagnien des 16. Regiments 
offupirte Bruſtwehr mit einer Feuerlinie in der Fronte und im Rücken 
zu umgeben. Als man noch vor Tagesanbruch das Feuer des Feindes 
vernommen hatte und das Alarmſignal im Lager gegeben war, ließ ich 
dem Diviſionsgeneral Osman Paſcha, Kommandirenden des türkiſchen 
Korps in Abweſenheit Omer Paſchas, ſagen, daß er die auf der alten 
Straße nach dem Baidarthale zerſtreuten Truppen näher rücken laſſen 
möge, und ſandte das vierte Tirailleurbataillon unſeren Vorpoſten zu 
Hülfe, damit es dieſen möglich werde, den Widerſtand zu verlängern, 
bis unfere Vertheidigungsanſtalten vollendet wären. Erſt nach dreivier⸗ 
telſtündigem mörderiſchen Artilleriefeuer ließ der Feind feine Infanterie⸗ 
Kolonnen gegen die ſchwache Bruſtwehr vorrücken. Die Kolonnen wa⸗ 
ren erforderlichen Falls mit Leitern verſehen. Das 6. Jägerbataillon 
und das Regiment Borodinsky, deren Freiwillige voraneilten, griffen von 
der Fronte an, während das Regiment Tarudinsky derſelben Brigade der 
17. ruſſiſchen Diviſion durch einen Hohlweg den rechten Flügel umgin 
und von hinten angriff. Unſer Vorpoſten verließ das Parapet erſt, al 
die Ruſſen bereits feine Spitze gekrönt hatten, und zog ſich zurück, wäh⸗ 
rend die Tirailleure ihm zu Hülfe kamen. Nachdem das Detachement 
das Plateau verlaſſen, vereinigte es ſich, immer durch eine Tirailleur⸗ 
kette gedeckt, mit dem Bataillon und beſetzte die andere Verſchanzung 
auf einem Felſen rechts von der Tſchernaja, wodurch die dortige Mann⸗ 
ſchaft gegen die Angriffe verſtärkt wurde, auf die man ſich ſeitens der 
feindlichen Infanterie gefaßt machte. Unſere Batterien von ſchwerem 
Kaliber, die ſieben Feldbatterien und vier engliſche Geſchütze, die herzu⸗ 
geeilt und auf dem Beobachtungshügel aufgeſtellt waren, erwiderten im 
Verein mit türkiſcher Artillerie auf Alſu das feindliche Batteriefeuer; 
bald ſprangen mehrere ihrer Munitionswagen, von unſeren Haubitzen 
getroffen, in die Luft. Indeß beſchränkte ſich die ruſſiſche Infanterie 
ihrerſeits darauf, unſere Poſitionen zu beobachten, ohne fie anzugreifen. 
Alles dies fiel auf unſerer äußerſten Rechten vor. TE 

Es folgt: hierauf die Beſchreibung des ruſſiſchen Angriffs 
auf die franzöſiſche Poſition. Die Piemonteſen ſtanden be⸗ 
kannilich zunächſt dem rechten Flügel der Franzoſen und dieſem 
leiſtete ihre Artillerie den wirkſamſten Beiſtand, indem ſie gegen 
die anrückenden ruſſiſchen Kolonnen ein furchtbares Flanken⸗ 
jeuer eröffnete. Die Diviſion Trotti führte überdies eine Be⸗ 
wegung zur Unterſtützung der Franzoſen aus und drang in 
Schlachtordnung über den Kanal bis an die Tſchernaja vor, 
über welche hinaus ſie jedoch den Feind nicht verfolgen durfte, 
Hier wurde General Montevecchio, welcher die Tirailleure führte, 
ſchwer verwundet. Auch die von den Rufen im Anſange ber 
ſetzte Bruſtwehr wurde bei ihrem allgemeinen Rückzuge wieder 
aufgegeben und von den Piemonteſen wieder eingenommen, 
3 türkiſche Bataillone unter Sefer Paſcha offupirten eine Höhe 
zu ihrer Rechten. Es ward jedoch nochmals überall firenge 
Ordre gegeben, den Feind nicht weiter zu beunruhigen, ſobald 
er ſich innerhalb des Schutzes der. Batterien auf den rückwärts 
liegenden Höhen befände. 8 y 

Ein ebenfalls in der „Gazz. Piemonteſe“ veröffentlichter 
Tagesbefehl des Generals Lamarmora vom 17. Auguſt 
lautet: 

„Soldaten! Geſtern ſeid Ihr zum erſten Male mit dem Feinde zu⸗ 
ſammen getroffen, den zu bekämpfen wir in dieſe fernen Gegenden ge⸗ 
zogen; Eure Haltung war, wie ich ſie gehofft, eine ſolche, daß ſie dei 
unſeren tapferen Verbündeten ſich Ehre gewann. Der Telegraph hat 
Europa bereits die Kunde gebracht, daß Ir zum Tſchernajaſiege beige⸗ 
tragen. Dem Könige wird dies Befriedigung und der Nation hohe 
Freude gewähren. Ich danke Euch für Euer wackeres Verhalten an die⸗ 
ſem ruhmreichen Tage. 

Der kommandirende General Alfonſo de Lamarmora.“ 

Von der vereinigten Flotte vor Sebaſtopol find am 24. 
Auguſt zwei Linienſchiffe und eine Fregatte mit vier Kanonen⸗ 
booten in der Richtung von Battum abgegangen. Am Bord 
der Schiffe befanden ſich auch einige hundert Mann vom 
Genie. 

Die Abreiſe Omer Paſchas nach Aſien iſt endlich auf den 
26. Auguſt bejtimms. Der Serdar machte jo lange Zeit Ab⸗ 
ſchieds ⸗Viſiten, daß man ſchon an feiner endlichen Reiſe zu 
zweifeln begann. Nun ſcheint dieſe aber beſtimmt, und zwar 
wird Omer paſcha in Trapezunt beilegen, um dort mit Haſiz 
Paſcha perſönliche Rückſprache zu nehmen. 


Aus Erzerum, 14. Auguſt, wird dem Moniteur geſchrie⸗ 
ben, daß man dort in ſteter Erwartung eines Angriffes der 
Ruſſen auf die Stadt lebe, daß die türkiſche Armee noch immer 
ihre Stellungen auf dem Deve⸗Boynu behaupte, daß man ſeit 
dem Rückzuge der Ruſſen von Haſſan-⸗Kale weder von dieſen, 
noch von den Vorgängen in Kars etwas Beſtimmteres wiſſe, 
doch daß die Rede von zwei Angriffen der Ruſſen auf Kars ſei, 
in denen ſie jedesmal zurückgeſchlagen worden ſeien. Gewiß⸗ 
heit fehlte, weil ſeit fünf Tagen kein Brief von Kars nach Er⸗ 
zerum durchgekommen war. 

Aus Trapezunt wird dem Pariſer Moniteur gemeldet, 
daß ſich die Ruſſen zurückgezogen, nachdem ſie Rekognoszirun⸗ 
gen in die Umgebungen von Köpri-Kbi, Haſſan⸗Kale, Deli⸗ 
Baba und in die übrigen, drei bis vier Meilen um Erzerum 
liegenden Dorfſchaften gemacht hatten; ein Theil des Armee⸗ 
korps rückte auf Kars, der andere bezog Lager bei Koraſſan. 
Da General Murawiew in Perjon in Haſſan⸗Kale geweſen iſt, 
ſo konnte man in Erzerum nicht recht begreiſen, warum er keinen 


Angriff wagte. In den Feſtungswerken von Erzerum ſtehen 
10,000 und in Deve-Boynu 12⸗ bis 14,000 Irreguläre. 

Aus Malta, 23. Auguſt, meldet die „Oeſterr. Correſp.“: 
„Lord Panmure hat dem Vernehmen nach Bonelli's Plan zur 
unterſeeiſchen Verbindung Cagliaris mit Malta und letztgenann⸗ 
ter Inſel mit Kandia, den Dardanellen und Alexandrien ge⸗ 
nehmigt. Die Koſten von Cagliari bis Malta ſind auf 10,000 
Fir. veranſchlagt, und ſollen vom Aerar der Inſel Malta und 
der Staatskaſſe gemeinſam beſtritten werden. 1200 Engländer 
ſind mit 34 Offizieren nach der Krim eingeſchifft worden. Eine 
kürzlich vorgekommene Renitenz von Rekruten iſt ohne irgend 
ernſtliche Folge raſch unterdrückt worden.“ 

Nach bereits mitgetheilten Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel wurde von den Ruſſen die Sulinamündung wegen 
eines angeblich bevorſtehenden Angriffs der Verbündeten aufs 
Neue geſperrt. Die „Oeſt. Ztg.“ meldet aus Galacz vom 26. 
Auguſt, daß man von ruſſiſcher Seite Vorkehrungen gegen ein 
ſolches Unternehmen traf. Man gewahrte an allen Batterien 
am beſſarabiſchen Donauufer eine große Geſchäftigkeit, und die 
ruſſiſche Donauflottille war durch mehrere Kanonenſchaluppen, 
welche man bei Ismael baute und armirte, anſehnlich ver⸗ 
ſtärkt worden. Doch werde dieſelbe gegen die Dampf⸗Kanonen⸗ 
boote der Alliirten, welche ſämmtlich mit Kanonen des ſchwer⸗ 
ſten Kalibers armirt ſind, ſchwerlich etwas ausrichten können, 
denn die ruſſiſchen Boote haben nur 18» und 24⸗Pfünder. — 
ge 80 ein Kriegsdampfer unter engliſcher Flagge bei Sulina 
n Sicht. 

Nach einem ‚Briefe des Moniteur aus Alexandria vom 
25. Auguſt iſt in Ober⸗Aegypten die Ruhe noch immer nicht 
wieder hergeſtellt. Die Inſurgenten haben ſich bei des Vice⸗ 
Königs Anrücken in die Wüſte zurückgezogen; kaum aber war 
der Vice⸗König wieder fort, ſo wurde, mit Ausnahme einiger 
Stämme, welche ſich unterwarfen, die Sache noch ſchlimmer 
als vorher. Die an den Hauptpunkten des Nil in Fayum zu⸗ 
rückgelaſſenen Truppen ſind zwar ſtark genug, da, wo ſie ſind, 
die Ruhe zu erhalten; aber die Beduinen ſammeln ſich jetzt in 
der Oaſe der Dakhel, 6 bis 7 Tagereiſen weſtlich von Lyut. 
Dieſe Oaſe gehört zu den fruchtbarſten auf dem linken Nilufer 
und iſt leicht zu vertheidigen. Dort ſollen bereits 7000 be⸗ 
waffnete Araber beiſammen ſein. Auch in Abyſſinien dauerten 
die Verfolgungen gegen die Miſſionäre fort. In Maſſuah 
und Khartum haben alle Prieſter Befehl erhalten, ſofort das 
Land zu meiden oder ſich zur kophtiſchen Conſeſſion zu bekennen. 
Die Kophten ſind Jakobiten oder Monophyſiten, die nur Eine 
Naiur Chriſti anerkennen. — In Alexandria ſtarb am 22. 
Auguſt der Patriarch der unirten Griechen, Mazlum, im Alter 
von 66 Jahren, der in Sprien wie in Aegypten in hohem 
Anſehen ſtand. 


Der „Times“ wird mit Bezug auf das Bombardement 
von Sweaborg aus Danzig vom 31. Auguſt Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Die Wahrheit der nachſtehenden Mittheilungen iſt 
durch einen von dem engliſchen Geſandten in Stockholm an 
den Admiral Dundas geſchriebenen Brief beſtätigt worden. 
Die Ruſſen haben in Sweaborg über 2000 M. verloren; die 
furchtbare Exploſion, welche am Mittag des erſten Tages ſtatt⸗ 
fand, ſprengte ein Magazin in die Luft, welches den geſammten 
Vorrath von Bomben enthielt, und es wurden an 600 Mann 
dabei getödtet. Jedes Magazin in dem Platze iſt zerſtört wor⸗ 
den, ſo wie ungeheure Vorräthe von Tauwerk, Tauen, Theer 
und andere Marine⸗Vorräthe. Dem großen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welches in der Paſſage zwiſchen den beiden Inſeln nörd⸗ 
lich von der Feſtung anferte, wurde die Seite durch Erplojion 
zerſtört, und 14 oder 15 Schiffe, welche in den Arſenal⸗Baſſins 
lagen, ſind gänzlich vernichtet worden. Die ruſſiſchen Behör⸗ 
den in Helſingfors haben allen Verkehr zwiſchen dieſem Orte 
und Sweaborg verboten, fo ſehr find fie beſtrebt, jedem Auge 
den ungeheuren Betrag des Schadens, den das Bombardement 
verurſacht hat, zu verbergen.“ 

Ein in den engliſchen Blättern mitgetheiltes Privatſchrei⸗ 
ben an Bord des „Meander“ von dem britiſchen Geſchwader 
im weißen Meere meldet unterm 21. Juli, daß der Handel 
mit Archangel, Onega und anderen kleineren Hafenplätzen durch 


Trapperfreuden. 
Epiſode aus dem Leben im Far⸗Weſt. 
(Fortſetzung.) 

In der Pauſe des Tanzes, oft auch mitten in demſelben, 
machten mit Whisky gefüllte „Gungas“ *) die Runde. Gel; 
ten nur wieſen die Damen das oft wiederholte Anerbieten der 
ſonderbaren Erfriſchungen zurück: die Gebirgsjäger tranken in 
vollen Zügen, und die Pelados, dieſem Beiſpiele folgend, er⸗ 
tränkten in dem Feuerwaſſer ihren Haß und ihre Eiferfucht, 
Indeſſen wurden die „Gungäs“ eben jo raſch geleert, wie ger 
füllt; die Nacht kam heran; von Viertelſtunde zu Viertelſtunde 
wurden die Gebirgsjäger unternehmender, das Benehmen der 
Tänzer gegen die Tänzerinnen immer zärtlicher. Die Eiferſucht 
der männlichen Bevölkerung von Fernandez äußerte ſich in lär⸗ 
menden Symptomen, die Geduld der Männer und Liebhaber 
drohte zu reißen: der Augenblick ſchien gekommen, wo fie ihre 
Frauen und Geliebten den immer feuriger werdenden Umar⸗ 
mungen der Gebirgsjäger entreißen würden. Der Saal war 
mit einer wuthſchnaubenden Menge angefüllt, er enthielt über 
200 Perſonen, wovon ein Theil tanzte, trank, fluchte und ſchrie, 
und worin bisweilen Alle einſtimmten. Ein halbes Dutzend 
Amerikaner nahm ſich noch immer die Freiheit, immer noch zu 
tanzen, und verdammte dadurch mehr als ſechzig rachbegierige 
Pelados zu gänzlicher Unthätigkeit. In dieſem Augenblicke ent⸗ 
reißt einer der verliebten Mexikaner, welchen ſeine eingeborne 
Schöne der Neuangekommenen von Nordamerika wegen ſeit 
einigen Stunden vernachlaſſigt hatte, plötzlich feine Geliebte dem 
kräftigen Arme, welcher ſchon ihre Taille umfaßt, und trennt 
fie mit Gewalt von ihrem Tänzer. Labonté (denn er war es, 
dem ein Verwegener ſo trotzen wollte) nähert ſeine Hand dem 
Mund, ſtößt einen furchtbaren Schrei aus, ſtürzt auf den uns 
klugen Pelado los, packt ihn wie ein Kind um den Leib, wir⸗ 


* Eine Art Kürbisflaſche, die die Form eines Bechers hat, 


das Blockade⸗Geſchwader vollſtändig gehemmt wird. Gegen 
700 im Jahre 1854 aus der Dwina ausgelaufene Schiffe ſind 
dieſes Jahr nur 8 mit Ladung abgegangen, und dieſe. find 
nur entwiſcht, weil das Geſchwader zu ſpät eintraf. Die 
Ruſſen haben in Archangel eine Brigg von 12 kleinen Kano⸗ 
nen, 10 Schooner und 20 Kanonenböte mit je zwei 24⸗Pfündern 
und 60 Mann Beſatzung. Die Truppenſtärke in Archangel 
wird auf 6000 Mann geſchätzt. Auf der Inſel Mondigo iſt 
eine maskirte Batterie von 8 Kanonen mit 200 Mann Bedie⸗ 
nung. Die Blockadeſchiffe find nur bis Ende Auguſt verpro⸗ 
viantirt, und wenn der nach Norwegen geſandte „Ariel“ nicht 
neue Vorräthe bringt, wird das Geſchwader, noch bevor das 
Wetter es dazu zwingt, ſeine Station verlaſſen müſſen. 


Berlin, vom 7. September. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Geheimen Staats ⸗-Archivarius, Archivrath Dr. Friedlaen⸗ 
der, den Charakter als Geheimer Archtprath zu verleihen; den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Gap in Greifswald 
zum ordentlichen Proſeſſor in der theologiſchen Fakultät der 
dortigen Univerſität zu ernennen, und dem Hauptſteueramts⸗ 
Rendanten Liebich hierſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. 


Deut ſch lau d. 


Berlin, 6. September. Der König empfing geſtern Mit⸗ 
tag den Miniſter des Innern und nahm deſſen Vortrag ent⸗ 
gegen. Hr. v. Weſtphalen wurde hierauf zur königl. Tafel 
gezogen, an welcher auch Theil nahmen der Geſandte Oberſt 
v. Wildenbruch, der Präſident des evang. Ober⸗Kirchenraths, 
v. Uechtritz, der General v. Dobeneck, der Oberſt-Kämmerer 
Graf zu Dohna ꝛc. Nach Aufhebung der Tafel hielt der Herr 
Miniſter⸗Präſident, welcher um 5 Uhr nach Potsdam 
gefahren war, Vortrag. — Ueber die Reiſe des Königs nach 
dem Rhein erfährt die „Koblenzer Zeitung“, daß, falls nicht 
unerwartete Hinderniſſe eintreten, die Ankunft auf Stolzenſels 
in der Mitte dieſes Monats erwartet werden darf und daß 
der König etwa vierzehn Tage daſelbſt zu reſidiren gedenkt. 
Wie man dagegen der „Düſſeld. Ztg.“ ſchreibt, würde eine 
beſtimmte Entſcheidung über die Rheinreiſe „nicht vor der nahe 
bevorſtehenden Niederkunft der Prinzeſſin Friedrich Karl getroffen 
werden.“ Die „Kobl. 3.” meldet die am 3. in Koblenz er⸗ 
folgte Ankunft des Prinzen Friedrich Wilhelm, welcher 
ſich nach kurzem Aufenthalte zum Gebrauche des Seebades nach 
Oſtende begeben wird. 

Der königl. preußiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Herr 

v. Werther, hat geſtern Abend ſeine Rückreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg angetreten. 
Zum Bau des Hafens an der Jade im nächſten Jahre 
find von der Königl. Hafenbau-Kommiſſion hierſelbſt die Lieſe⸗ 
rungen der Materialien, darunter 12,000 Fuß Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, ausgeſchrieben worden. 

Die Militär⸗Inſtrukteure, welche von hier aus nach 
Aegypten zur Organiſation der dortigen Artillerie gegangen 
ſind, haben, wie das „Correſp. Bureau“ mittheilt, von dem 
Vice-⸗König Zuſicherungen wegen ihrer dauernden und beſſe— 
ren Stellung in jenem Lande erhalten. Die bisherigen Be⸗ 
mühungen der Inſtrukteure bei der Umbildung von 2 Batte⸗ 
rien haben die Zufriedenheit des Vice» Königs erlangt und 
denſelben veranlaßt, eine weitere neue Organiſation der ägyp⸗ 
tiſchen Artillerie demnächſt in Angriff nehmen zu laſſen. 

Die „Preuß. Corr.“ enthält folgende Mittheilung: „Das 
vielbeſprochene Projekt einer Durchſtechung der Landenge 
von Suez ſcheint ſeiner Verwirklichung näher zu rücken, oder 
doch in ein Stadium zu treten, wo von unbeſangener, ſachver⸗ 
ſtändiger Prüfung ein gründliches Urtheil über daſſelbe zu er⸗ 
warten ſteht. Es wird uns aus Paris gemeldet, daß Herr 
9. Leſſeps, welchem bekanntlich der Vizekönig von Aegypten 
die Konzeſſion zur Anlage des Kanals ertheilt hat, damit ums 
geht, gegen Mitte Oktober eine Konferenz erfahrener Ingenieurs 
zu veranſtalten, welche über die Wege und Mittel zur Ausfüh- 
rung des Unternehmens berathen ſollen. Zu dieſem Zwecke 


belt ihn mehrere Male um ſeinen Kopf herum und wirſt ihn 
endlich mit Rieſenkraft gegen die Mauer. 

Der Krieg, der ſchon ſo lange gedroht, kam endlich zum 
Ausbruch; mehr als zwanzig Mexikaner ſtürzten ſich mit gezo⸗ 
genen Meſſern auf Labonte, der nicht einen zollbreit Terrain 
verlor und deſſen ſchwerer Arm einen nach dem andern der 
Anſtürmenden niederſchmetterte, ſo wie ſie ihm zu nahe kamen. 
„Howgh-owgh-owgh-owghshé“ hört man plötzlich, das iſt 
das wohlbekannte Kriegsgeſchrei oder vielmehr das verlängerte 
Geheul, das die in dem Saale abgeſperrten Gebirgsjäger er⸗ 
ſchallen laſſen, als fie ihrem Kameraden zu Hülfe eilten. Die 
Frauen ſtoßen ein durchdringendes Angſtgeſchrei aus und drän⸗ 
gen ſich nach der Thür, ohne ſie jedoch erreichen zu können. 
Durch das Gedränge gezwungen, in ihrer Poſition zu verhar⸗ 
ren, ſetzen die Mexikaner den Kampf in einer Unerſchrocken⸗ 
heit fort, die eines beſſeren Erfolges würdig geweſen wäre. 
Die Meſſer blitzen von allen Seiten und das Handgemenge 
beginnt mit Anfangs wechſelndem Glücke. Mitten im Saale 
bilden die amerikaniſchen Jäger eine zwar wenig aber unbeſieg⸗ 
bare Phalanx, eine Duarree, das allen Gefahren die Stirn 
bietet. Diejenigen Mexikaner, die ſich erkühnen, ihm zu nahe 
zu kommen, rollen unter den Stichen ihrer ſchrecklichen Feinde 
in den Staub. Aber die Amerikaner müſſen bald der Maſſe 
unterliegen; immer neue Anſtürmende erſetzen diejenigen, welche 
durch die entſetzlichen Stiche oder auch durch blutende Wunden 
kampfunfähig geworden ſind. 

Indeſſen iſt das Dorf durch das Geſchrei der Frauen in 
Aufruhr gerathen. Die Pelados ſehen neue Kräfte zu ihrer 
Hülfe herbeieilen, welche den Muth von Neuem anfeuern; aber 
der Saal iſt fo von der Menge verſperrt, daß es den Neuan⸗ 
gekommenen nicht möglich if, hindurch zu dringen, und ſie 
nothgedrungen müſſige Zuſchauer bleiben müſſen. Die Gefahr 
dieſes Gemetzels wurde immer und immer drohender für die 
Gebirgsjäger. Da erblickt Kit mit einem jener glücklichen Blicke, 
welche das Schickſal des Schlechten entſcheiden, in einem Win⸗ 


find bereits Einladungen an mehrere bewährte Ingenieure ver- 
ſchiedener europäiſcher Staaten, darunter auch an Preußen er- 
gangen. Es iſt in Ausſicht geſtellt, daß, nach eniſprechendem 
Ausfalle der Berathungen, eine Kommiſſion jenes Kongreſſe 
ſich nach Aegypten begeben ſoll, um die Einzelnheiten des zu 
Ausführung beſtimmten Planes an Ort und Stelle feſtzuſetzen.“ 


Köln, A. September. Von Schloß Stolzenfels erfährt 
die N. Z., daß die dort getroffenen Vorbereitungen einen 
Königlichen Beſuch für die erſten Tage des Oktobers in Aus“ 
ſicht ſtellen. — Wie die „K. Z.“ aus „guter Quelle“ vernimmt, 
it der Zeitpunkt der feierlichen Grundsteinlegung zur feſten 
Rheinbrücke auf den 3. k. M. anberaumt. Man hofft auf die 
Anweſenbeit Sr. Maj. des Königs bei dieſem Akte. 


Bonn, 1. September. Morgen wird hier die General 
verſammlung der deutſchen Apotheker eröffnet, welche bis zum 
6. d. M. dauern wird. Um dieſelbe Zeit tagen in Däſſeldorf 
die deutſchen Bienenzüchter. 


Aus dem Weimariſchen, 3. Sept. Der Kirchen 
rath hat auf Befehl des Großherzogs eine Anordnung für die 
dritte Jubelfeier des Augsburger Confeffiongfrie 
dens erlaſſen, in welcher „nach den Beſchlüſſen der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchenkonferenz“ vorgeſchrieben wird, daß die 
kirchliche Feier ſchon Sonntag den 23., die der Schulen hin⸗ 
gegen am 25. September zu begehen iſt. In den thüringi⸗ 
ſchen Bädern iſt die Frequenz zwar im Abnehmen, doch weilen 
dort noch immer beſonders viele Gäſte aus Berlin. In Lie⸗ 
benſtein werden ſogleich nach dem Schluſſe der Saiſon neut 
Baulichkeiten, ſo wie erhebliche Reparaturen an den... heit“ 
ſchaftlichen Kurgebäuden in Angriff genommen werden. N 

(Nat. 3.) 

Hamburg, 4. Septbr. Der Kaiſerlich ruſſiſche Armee⸗ 
Kom miſſarius Julius Fielecki, welcher im Juni d. J. mit 
150,000 Rubel Silber ihm anvertrauter Gelder aus Sim“ 
feropol in der Krim weichhaſt geworden iſt, hat auf feiner 
Flucht auch Hamburg berührt. Er hat ſich nämlich auf den 
Namen eines ruſſiſchen Staatsraths Honorius Wyſocki einen 
Paß zu verſchaffen gewußt, mit welchem er nicht nur glücklich 
über die Grenze kam, ſondern ſogar in Warſchau, wie in Ber? 
lin ſich einige Zeit aufgehalten haben ſoll. Hier traf er am 
22. oder 23. Juli Abends von Berlin ein, übernachtete in 
Streits Hotel und reiſte am andern Morgen weiter, wahr? 
ſcheinlich über Harburg. Das Verzeichniß der „angekommenen 
Fremden“ führte ihn unter dem Namen „Wiſotzki, Partikulier, 
von Berlin,“ auf. Er iſt noch ein junger Mann von etwa 
26 Jahren und war der deutſchen Sprache ziemlich mächtig. 
Wie man hört, iſt er hier etwa 14 Tage nach feiner Durdr 
reife von Warſchau und von Berlin aus verfolgt worden und 
habe es geſchienen, als ob der ruſſiſchen Regierung beſonders 
viel auch an der perſönlichen Habhaftwerdung des Flüchtigen 
gelegen habe. Inzwiſchen ſoll derſelbe jedoch in Paris durch 
Vermittelung einer neutralen Regierung verhaftet worden ſein 
und über fein ferneres Loos die Verhandlungen noch ſchweben. 


* Frankreich. = 


Paris, 3. September. Ein Korrefpondent der Nat.⸗Z⸗ 
ſchreibt Folgendes von hier: Wenn ich in meinem letzten Schrei⸗ 
ben das Gefühl der Unſicherheit nicht ganz unterdrücken konnte, 
das mich bei aller Ordnung und allem Glanz der hieſigen Zu⸗ 
ſtände zuweilen beſchleicht, ſo ſcheinen die Ereigniſſe in Angers 
dieſem Gefühle einigen Grund zu geben. Dieſe Ereigniſſe, die 
unmittelbar nach dem Tage des Glanzes eintraten, welche der 
Feſtigkeit und Dauer des neuen Kaiſerreichs eine Bürgſchaft 
hinzuzufügen ſchienen, wurden hier viel beſprochen, und man 
brachte ſie ſofort mit den Verhaftungen in Verbindung, welche 
in den letzten Tagen hier vorgekommen fein ſollen. Je weni⸗ 
ger die Journale von ſolchen Dingen zu ſprechen wagen, deſto 
mehr bemächtigt ſich ihrer das übertreibende Gerücht; was man 
indeſſen bei näherer Erkundigung davon erfährt, ſcheint doch 
nicht der Meinung Vorſchub zu leiſten, als ob für die gegem 
wärtige Ordnung der Dinge davon eine wirkliche Gefahr zu 
befürchten wäre. Die Vorgänge in Angers ſollen fozialiftifcher 


kel des Saales einen Stuhl mit drei langen und flarfen Bel 
nen. Mit rieſigen Fauſiſchlägen und verſtärkten Meſſerſtichen 
bahnt er ſich mitten durch die Menge einen Weg und ergreift 
den Stuhl, deſſen Nützlichkeit er ſogleich begriffen hatte. In 
einer halben Minute bricht er die drei Beine ab und behält 
eins für ſich; die beiden andern wirft er Dick Wooton und La⸗ 
bonté zu, und mit dieſen improviſirten Waffen verſehen, be“ 
ſolgen alle Drei die gefährliche Taktik einer Windmühle. Jetzt 
nimmt die Sache der Mexikaner eine ſchreckliche Wendung! 
jeder Schlag von Stahlarmen, wie die Labonté's und Woo⸗ 
ton's geführt, ſchmettert ein halbes Dutzend nieder. Die Ge 
birgsjäger ſtoßen Siegesgeſchret aus; fie greifen den Feind mit 
einer Kraft an, der kein Widerſtand gewachſen iſt. Endli 
erreichen fie die Thür, das Schlachtfeld voll größtentheils ge“ 
fährlich verwundeter Mexikaner zurücklaſſend. 
(Schluß folgt.) 


» Ueber die Entſtehung und Urſache einer vielfach verbreiteten Haug 
krankheit, der ſogenannten „Krätze“, find gewiß viele unſerer Leſer no 
im Dunkeln. In neuerer Zeit hat man ermittelt, Daß das Uebel vos 
unnennbar kleinen Thierchen herrührt. Dieſe freſſen ſich nämlich 95 
zugsweiſe an dünnen Stellen der Haut, wie z. B. Aer den Fingen 
und an den Armgelenken, ein und vermehren ſich mit einer fo ungla m 
lichen Schnelligkeit, daß bald, nachdem ſich auch nur ein einziges 00 
Körper feſtgeſeßt bat, ganze Theile der Oberfläche deſſelben von ben 
förmlich bedeckt werden. Dadurch, daß fie ſich in die Haut eingrarzſe 
entſteht das eigenthümliche Jucken, das Krätzkranke empfinden. un, 
Heilung, die man früher oft durch innere Mittel bewirkte und eine l en 
gere ärztliche Behandlung bedingte, erfolgt jetzt in zwei bis drei 1 
durch die Anwendung einer aus Schweſelblülben, ſchwarzer Seife nen 
Anieswurzel⸗Pulver bereiteten Salbe. Mit dieſer werden die gie 
Theile des Körpers bei möglichſt erhöhter Temperatur eingerieben. ur 
Einreibungen haben den augenblicklichen Tod der kleinen Thiere ge 
Folge, und damit iſt das Uebel gehoben. Die Annahme, daß die ) 
verdorbene Säfte, des Körpers vorausſetze, iſt daher irrig, (B. G. 3. 


Bass fein und man ſpricht von Verſuchen, die gemacht ſeien, 
5 im kommuniſtiſchen Sinne auszubeuten; die ſtattgehabten 
5 erhaftungen aber ſollen Mitglieder der Societé Marianne 
denoffen haben, einer gebeimen Geſellſchaft, die neuerlichſt wie⸗ 
se Gegenſtand gerichtlicher Verfolgungen und Verurthei⸗ 
ara geweſen iſt. Irgend eine Ausſicht auf Erfolg haben 
leſe Beſtrebungen wohl nicht; abgeſehen davon, daß von einer 
Provinzialſtadt in Frankreich kein Umſchwung der Dinge aus⸗ 
gehen kann, ſo bietet ihnen der befriedigte Zuſtand der Maſſen, 
der durch die Sorge der neuen Regierung für die materiellen 
Intereſſen offenbar vorhanden iſt, keinerlei Antheil. Ich will 
nicht ſagen, daß nicht auch zuweilen in Geſprächen mit Leuten 
aus dem Volk ein Ton hindurchklingt, wie von einem Gefühl 
des Proviſoriſchen der öffentlichen Zustände; aber wie dies Ger 
fühl auch berechtigt ſei durch den Hinblick auf die Geſchichle 
es Landes ſeit der erſten Revolution, fo wird es doch zurück⸗ 
gedrängt durch die Befriedigung an der Gegenwart. Die ars 
beitende Klaſſe hat Beſchäftigung, hohe Lohnung und damit das 
Mittel, ſich Nahrung und Genuß zu ſchaffen. Und welche Fülle 
er Genüſſe wird den Pariſern geboten, und zwar nicht blos 
größtentheils umſonſt, ſondern auch, ohne daß fie. den Gewohn⸗ 
beiten des täglichen Lebens zu entſagen brauchten. In den 
kaiſerlichen Gärten bewegt ſich das Volk wie zu Haufe, es 
raucht, es ißt und trinkt, ohne daß die geringſte Beſchränkung 
ſeiner Gewohnheiten und Genüſſe ihm wie anderswo auferlegt 
wäre; man ſieht es dem Volk von Paris an, daß es auf den 
dulevards ebenſo A son aise, eben fo zu Haufe bei ſich iſt, 
wie in dem Tuileriengarten, in den elpſeiſchen Feldern oder in 
Verſailles. Es iſt eben Alles da für das Volk, gewiſſermaßen 
Eigenthum des Volkes. Dabei mag Jedermann feinen Ges 
häften nachgehen, ohne daß er ſeine Arbeitsluſt durch die 
Verationen und Weitläufigkeiten, die anderswo mit der Erlan⸗ 
gung einer Konzeſſion verbunden find, gelähmt oder verſcheucht 
eht. Man muß die rieſenhaften Unternehmungen, die dem 
muſement des Volkes, die zahlreichen Veranſtaltungen, die dem 
fentlichen Nutzen und dem Verkehr gewidmet find, ſehen, um 
zu begreifen, wie leicht und ungehindert hier Spekulation, Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und Kapital ſich in die Hände und an der Ver⸗ 
mehrung des Nationalwohlſtandes arbeiten, dazu kommt der 
fabelhafte Fremdenverkehr, der durch die Ausſtellung mitten im 
Kriege und durch den Beſuch der Königin Victoria veranlaßt 
wurde und noch wird. In der Woche der Feſtlichkeiten waren 
nach amtlichen Ermittelungen gegen 700,000 Fremde nach Paris 
geſtrömt, und man berechne ſich, welche enorme Summen die⸗ 
ſer Verkehr in Umlauf ſetzt. Daher ſieht man auch faſt über⸗ 
all ſrohe Geſichter: die Fremden freuen ſich über die Schönheit 
der Stadt, und die Pariſer über den Gewinn, den ihnen die 
remden bringen, und nebenbei auch, daß es dieſen in dem 
ſchönen Frankreich und in ſeiner Metropole gefällt. Denn ſtolz 
iſt der Franzoſe auf Paris, und ein Theil des Befftiedigtſeins 
an der beſtehenden Ordnung der Dinge entſpringt mit aus dem 
Relief, das Paris und damit Frankreich durch die zahlreichen 
Gäſte aus allen Nationen bei der gegenwärtigen Gelegenheit 
erhält. Dieſer günſtige Eindruck, der auf die Bevölkerung ge⸗ 
übt wird, kommt ſichtbar der gegenwärtigen Regierung zu Gute, 
die nur die Fehler ihrer Vorgängerinnen zu vermeiden braucht, 
um das regierungsbedürftigſte Volk Europas auf die Dauer zu 
beherrſchen. Darum möchte ich es auch für müßiges Gerede 
balten, wenn man davon ſpricht, daß der Kaiſer daran denke, 
das allgemeine Wahlrecht zu regeln, d. h. einzuſchränken, und 
daß er bereits Befehl gegeben habe, einen desfallſigen Bericht 
auszuarbeiten. Das allgemeine Stimmrecht iſt die Grundlage 
der gegenwärtigen Regierung, und wie ſehr es dieſe gefördert, 
la ihr zur Macht verholfen hat, liegt auf der Hand. Der 
Kaiſer braucht es nicht zu fürchten, und er wird nicht fo thö⸗ 
richt ſein, in die Fehler ſeiner Vorgänger, die auch auf der 
Hand liegen, zu fallen. Wahrſcheinlicher iſt, daß für die Ger 
meindewahlen eine Beſchränkung des Wahlrechts eintreten ſoll 
und daß daraus das erwähnte Gerücht entſtanden iſt; die letz⸗ 
ten Gemeinderathswahlen ſollen vielfach oppoſitionelle Elemente 
n die Munizipalitätskörper gebracht haben. 
Paris, 4. September, Der Kaiſer wohnt ſeit einigen 
Tagen wieder zu Villeneuve, Etang, das er ſeudem nicht vers 
un hat und wo er von den Anſtrengungen der Feſttage 
aus ruht. 
Die Weſtmächte find feit entſchloſſen, dem ruſſiſchen Auf⸗ 
ten des neapolitaniſchen Königs im Inneren ſowohl als im 
slande ein Ziel zu ſetzen. Weder Frankreich noch England 
Au mes dulden, daß die Operationen gegen Rußland durch die 
einen Mächte des mittelländiſchen Meeres geſtört werden, und 
ie werden deshalb ſowohl gegen Neapel als auch gegen 
Griechenland einſchreiten. Was Griechenland betrifft, ſo wird 
man vielleicht dort etwas rückſichtsvoller auftreten, aber man 
wird es unter keinen Umſtänden dulden, daß dieſer kleine Staat 
der Sache des Weſtens eme ernſtliche Oppojition macht. 


3 Italien. 
Rom, 24. Auguſt. Die geheime Preſſe, welche 1847 in 
in ihre Wirkſamkeit begann, und in den letzten Jahren aufs 
hört hatte, kommt wieder zum Vorſchein, hat ſich aber dies⸗ 
mal die Theuerung und den Handel mit Lebensmitteln zum Ges 
uſtande gewählt. Geſtern wurde in verſchiedenen Theilen der 
Stadt in den früheſten Morgenſtunden ein Erzeugniß derſelben 
ugeſchlagen, welches von den Polizeiagenten zwar alsbald 
ideckt und vernichtet wurde, wovon jedoch einige Exemplare 
Umlauf gelangt find. Es iſt überſchrieben, „das romiſche 
ge an die Munizipalität von Rom, an den Senator, die 
donſervatoren und Räthe.“ Das römiſche Volk, heißt es 
daun, ſei von ſurchtbarem Elend zur Zeit des Ueberfluſſes er⸗ 
ruckt; wie werde das erſt im Winter der Fall ſein? Die 
welche rung aber ſei nicht die Wirkung des goͤulichen Zorns, 
welcher mehrere Jahre hindurch unſere Felder verheert habe. 
Sine Handvoll infamer und verrufener Mächtiger, die ſich in 
dicherheit befinden, füllt ſich die Börſen, indem ſie auf unſer 
„end ſpekulirt, verſchließt und eröffnet nach ihrem Gutdünken 
ere Häfen, kauft das Getreide ein, um es mit dem Gewicht 
es Goldes am Tage der Hungerenolh wieder zu verkaufen.“ 
N fe orwürre, heißt es weiter, kräfen nicht die Herren in 
Sn: tunizipalität; dieſe ſeien „meiſtentheils“ rechtliche Perſo⸗ 
das Volk aber „knirſche“, wenn es mit deren Namen die 
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Edikte unterzeichnet ſehe, die ihm das Brod von Tag zu Tag 


vertheuerten. Jene Herren werden aufgefordert, im Namen des 


gequälten Volkes zu proteſtiren, und helfe das nichts, ihre 
Aemter, „die reichen Togen“, „die Euch mit Scham bedecken, 
niederzulegen.“ Alsdann werde das Volk, „welches ſein Ka⸗ 
pital nicht entehren wolle“, ſie Römer nennen. — Dies Proklam 
einer geheimen Preſſe iſt ein unläugbarer Beweis von der jetzt 
unter dem Volke wegen der Theuerung herrſchenden Aufregung; 
die hohen Preiſe der Lebensmittel können ohne Zweifel der 
Anlaß oder der Vorwand zu großen Unruhen werden. Die 
Getreidepreiſe find von 14 Scudi das Rubbio auf 12 gefallen 
und die Bäcker haben angefangen, das Brod zu 29 oder 28 
Baj. für 10 Pfd., ſtatt wie bisher zu 30 Baj. zu verkaufen. 
Großbritannien. 

London, 4. Sept. Der Morning Poſt zufolge ſchickt 
ſich das Scharfſchützen⸗Regiment der deutlſchen Fremden- 
Legion unter Befehl des Majors Honey zur Abfahrt nach 
der Krim an. Es ſollen zwei deutſche Dragoner-Regimenter 
gebildet werden, von denen man ſich in Erinnerung an die 
glänzenden Leiſtungen der deutſchen Reiterei im Halbinſel⸗Kriege 
ſehr viel verſpricht. In den letzten zehn Tagen ſind 380 Re⸗ 
fruten, größtentheils Deutſche, aus den Vereinigten Staaten 
in England angekommen. 

Kardinal Wiſeman wird am 26. d. M. den neuen Biſchof 
von Plymouth, Mgr. Vaughan, zu Clifton weihen. Es heißt, 
daß Kardinal Wiſeman bald einen Nachfolger erhalten wird, 
um in die Nähe des heiligen Vaters berufen zu werden. 

Sir C. Napier bombardirt noch immer vom Bord des 
Advertiſer aus die Admiralität mit den gewichtigſten Stücken 
ſeiner amtlichen Korreſpondenz aus dem Jahre 1854. Wenn 
die Briefe Sir J. Graham's auch nichts abſolut Neues mehr 
enthüllen, ſo ſtellen ſie doch, was man von dem Benehmen 
dieſes Miniſters ſchon gehört und was man ihm gerne zuge⸗ 
traut hat, in ein ſo eigenthümliches Licht, daß die Veröffent⸗ 
lichung unmöglich ohne Folgen wird bleiben können. Sir Char⸗ 
les beſchränkt ſeine Angriffe nicht auf ſeinen perſönlichen Wi⸗ 
derſacher, ſondern dehnt ſie auf das ganze Marineminiſterium 
aus. So begleitet er die heutige Aktenlieferung mit folgenden 
Bemerkungen: „Ich ſende Ihnen Auszüge aus den Briefen 
von Sir James, worin er mich vor einem Angriff auf Swea⸗ 
borg oder überhaupt einen feßen Platz während des Sommers 
warnte; in einem Briefe waren 50,000 Mann Truppen nös 
thig, und 200 Kanonenboote im Sommer, aber im Winter 
waren nach ihm 8 — 10 Segellinienſchiffe ohne Kanonen oder 
Mörſerboote ausreichend. Ich glaube, das Land jollte die 
Namen der Admiralitäts⸗Mitglieder kennen, die ſolche Weiſun⸗ 
gen geben konnten, ſie heißen: — Sir James Graham, Adm. 
Berkeley, Idm. Dundas, Kapt. Richards, Kapt. Milne, Mr. 
Cowper. Nun möchte ich wiſſen, wie viele von ihnen den 
Brief, über den ich mich beichwere, geleſen oder gekannt haben. 
Unterzeichnet war er vom Admiral Berkeley und Kapt. Richards. 
Das Publikum weiß nicht, daß die Admiralität in 6 Departe⸗ 
ments getheilt iſt; jeder Lord ſchreibt von ſeinem beſondern 
Departement aus im Namen der Admiralität, und unter⸗ 
zeichnet werden die Briefe vom Sekretair, der fie nie lieſt, 
und die andern Lords ſehen ſie nie, außer ſie enthalten 
etwas von äußerſter Wichtigkeit und dann unterzeichnen 
zwei Lords dieſelben, leſen ſie aber ſelten. Ein Schrei⸗ 
ber geht zu einem Lord und jagt, er brauche feine Unterſchrift, 
welche ſoſort gegeben wud. Wenn Admiral Berkeley und 
Kapt. Richards den Brief an mich gesehen und ihn dann 
unterzeichneten, jo ſollten ne wegen Unfähigkeit aus dem Amt 
gejagt werden — und wenn ſie ihn nicht geleſen haben, ſo ver⸗ 
dienen ſie, daß man ne hinausjagt, weil fie ihn nicht laſen. 
Ich weiß, es iſt vorgekommen, Dap man Lords der Admiralität 
nicht ſehen ließ, was ſie unterzeichneten, und Sir J. Graham 
ſagte zu dem Sebaſtopol-Komus, daß, wenn ſie nicht den 
Befehlen des erſten Lords gehorchten, fie damit auſhörten, Mit⸗ 
glieder der Admiralnat zu ſein. Das hat er von dem ver⸗ 
ſtorbenen Lord Spencer gelernt, als dieſer an der Spitze der 
Admiralität ſtand. Sir G. Cockburn hinterließ dem Lande ein 
Vermächtniß, indem er uns Jagte, wie die Admiralität ver⸗ 
waltet wird und wie ſie verwaltet werden ſollte. Der Reform⸗ 
Verein muß die Sache in die Hand nehmen, denn die Regie— 
rung will nicht. Ich habe es verſucht und manche Dinge nach 
Jahre langen Erwägungen durchgeſetzt; der letzte Akt, durch 
welchen ſie die Anſtellungen in den Bauwerſten den Vorſtehern 
überließen, iſt von mir ſchon 1850 in einem Briefe an die 
„Times“, vom 1. Auguſt jenes Jahres, empfohlen worden. 
Die in einer Flugſchriſt von mir empfohlene Reform des 
Admiralitätsamtis hat noch keine Beachtung gefunden, aber es 
muß dahin kommen, und wenn Lord palmerſton ſie unternimmt, 
wird er ſich den Dank des Landes erwerben.“ — Die „Times“ 
nimmt von Sir C. Napier's Polemik gar keine Notiz mehr, 
aber die Wochenblätter geben nicht mehr nur Auszüge aus 
feinen Epiſteln, ſondern nehmen ſich ſeiner meiſt mu Wärme 
an. Was die Regierung berrifft, ſo muß ſie ſich in nicht gerin⸗ 
ger Verlegenheit befinden. Im Publikum herrſcht über die 
Streitſache nur eine Summe, jo daß ſeloſt der „Globe“ nicht 
mehr ſagt, Sir Charles ſolle geſälligſt „das Maul halten“, 
ſondern ſeine Korreſpondenz dem vulgären „Advernſer“ nach⸗ 
druckt, mit der ſchnöden Bemerkung, er könne „nicht für die 
Authentizität bürgen.“ Als ob, im Fall der geringiten Uns 
richtigken, Sir James Graham ein ſo „würdevolles“ Schwei⸗ 
gen beobachten würde! f 

Gegenwärtig befindet ſich Admiral Napier in Genf. 

Zum Lord⸗Major für das nächſte Jahr wird vermuthlich 
Alderman Salomons gewählt werden. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 7. September. Das Perſonen⸗Dampfſchiff „Mercur“ 
iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr mit 65 Perſonen von Swinemunde 
bier eingetroffen. : 

“== Has Poſt⸗Dampfſchiff „Geyier“ trifft heute kurz nach 11 Uhr mit 
16 Perſonen von Swinemunde hier ein. 

* Von den vier Regenten, welche das zur 400jährigen Stiftungs- 
feier der Univerfitat Greifswald beabſichtigte Monument ſchmucken 
ſollen, hat der Büdpauer Stürmer gegenwartig die beiden letzten voll⸗ 
endet. Der eine iſt der Gründer der Hochſchule, Herzog Wratislaw IX., 
der bereits am 15. Dezember 1455 ſeine Abſicht kund that, am 29. Mat 
1456 vom Papſt Calixtus III. die Beſtätigung erhielt und am 17, Die 


tober deſſelben Jahres die Univerſität einweihte. Ihr erſter Rektor war 
der Bürgermeiſter Rubenow. Wratislaw IX., deſſen Wahlſpruch war; 
„Gleich zu trifft am beſten“, mit den feſten markigen Zügen, iſt im Ge⸗ 
wande ſeiner Zeit dargestellt, ein tief in den Nacken reichender Helm 
deckt ſein Haupt, ein kurzer Waffenrock umſchließt die Geſtalt, in der 
Hand führt er den Degen. Der zweite dieſer Regenten ift König Frie⸗ 
drich I, von Schweden, der das jetzige Univerſitätsgebäude errichtet, 
nachdem im Weſtphäliſchen Frieden Pommern an dieſes Reich gefallen 
war. Bogislaw XIV., der letzte Herzog von Pommern, der im März 
1637 kinderlos farb, hatte der Univerfität die Hauptdotation hinterlaſ⸗ 
ſen, indem er 21 zu dem aufgehobenen Kloſter Eldena gehörige Dorf⸗ 
ſchaften mit allen dazu gehörigen Rechten und Pertinenzien auf = 
Zeiten derſelben ſchenkte. Der vierte in dieſer Reihe der Wohlthäter iſt 
Friedrich Wilhelm III., der alle Rechte der Univerſität beſtätigte. Dieſe 
Figuren, ſo wie das Monument ſelbſt, eine gothiſche Spitzſäule von 
Be = Fuß Höhe, werden in Zinkguß ausgeführt und zwar in Berlin 
ei Geiß. 5 


* (Henry Deſſort's Panorama.) Die ruſſiſchen Hofpoeten, 
Zeitungsſchreiber, Popen und desgleichen haben oft genug mit großer 
Naivetät, um nicht Frechheit zu ſagen, dem allein rechtgläubigen Volke 
die Verſicherung gegeben, daß der ruſſiſche Gott die ruchloſen „Heiden“ 
unter den moskowitiſchen Streichen erliegen laſſen werde; trotz aller 
Sieges⸗ Prophezeiungen bekamen aber die heiligen orthodoxen Heerſchaa⸗ 
ren mit Ausnahme der Mordbrennerei von Sinope und einiger unbedeu⸗ 
tender Scharmützel Schläge, wo fie ſich ſehen ließen; Türken, Englän⸗ 
der, Franzoſen und in letzter Zeit auch Sardinier erfuhren zur Genüge, 
daß der Himmel nicht geneigt iſt, die Sache des Rechts, die fie verthei⸗ 
digen, unterliegen zu laſſen, und die Affairen von „Oltenitza, Ce- 
tate, Odeſſa, Siliſtria, Bomarſund, Alma und Inkerman“, die wir in 
der Ballonſchau des Herrn Deſſort in ihren Hauptmomenten vorgeführt 
erhalten, bezeichnen ebenſoviel Ruhmestage der Türken und ihrer Alliir⸗ 
ten, als ſie die Wahrhaftigkeit der großen und kleinen Propheten Ruß⸗ 
lands kompromittirten. Bei Oltenißa ſchon am 4. Nov. 1853 zeigten 
die Türken, indem fie von den bereits beſetzten Donauinſeln den Trajeft 
an das von den Ruſſen occupirte Ufer bewerkſtelligten, durch Zurückwer⸗ 
fung des feindlichen Korps und durch Bebauptung der damit gewonne⸗ 
nen Poſitionen, daß ſie bereits von anderem Geiſte beſeelt waren, als 
es 1828 und 29 der Fall war; bei Cetate, vor dem Lager von Kalafat, 
wo fie gleichfalls in fünftägiger, mörderiſcher Schlacht vom 6. — 10. Ja⸗ 
nuar 1854 die Ruſſen zurückwarfen, entwickelten ſie aber in noch höherem 
Grade die todesverachtende Tapferkeit, vor der die moskowitiſche Dreſſur 
nicht beſtehen konnte. Der Kampf in den Straßen des Dorfes und um 
die einzelnen Häuſex war fürchterlich; Pardon wurde weder erbeten, noch 
gegeben; die ruſſiſchen Offiziere drückten den Czako tief in's Geſicht und 
gingen dem Tode entgegen; der Held des Tages war Ismail-⸗Paſcha 
(Graf Ilinski), mit Muratgleicher, paradirender Tapferkeit, zu deraus⸗ 
fordernd für den Befehlshaber, auf weißem Roß, in weißem Pelz, glän⸗ 
zend von Orden und Metall, feinen Truppen vorausſprengend. So lau- 
ten die damaligen Berichte. 

Unſer Cpelorama giebt uns ein ergreifendes Bild dieſes wilden Ge⸗ 
metzels und des feine Natur bedingenden, die Entwickelung großer Maſ⸗ 
fen dehindernden Terrains. Bei Oltenitza ſehen wir einen Angriff tür⸗ 
kiſcher Infanterie auf die von Paliſſaden gedeckten ruſſiſchen Poſitionen. 
— Das dritte Lorbeerblatt der türkiſchen Armee trägt den Namen Sili⸗ 
firia, das von Muſſa Paſcha und unſerem Landsmann Grach fo helden⸗ 
müthig gegen Paskiewitfch vertheidigt wurde. Der Sieger von Erivan 
wollte die Donauveſte nehmen, und wenn die heiligen Heerſchaaren „bis 
an die Lenden im Blute waten müßten,“ aber vor den Forts Abdul⸗ 
Medjid und Arab⸗Tabia wurden Tauſende und aber Tauſende vergeblich 
geopfert. Am 3. Juni verſuchten die Ruſſen wiederum einen Sturm 
auf einem von doppelten Minengängen unterwühlten Terrain. Die 
Türken zündeten den ihrigen an, der ruſſiſche fing gleichfalls Feuer, und 
die Stürmenden flogen mit Flammen, Schutt und Trümmer himmelan, 
Die Sprengung dieſer Minen iſt in dem Cyclorama mit großem Effekte 
dargeſtellt, und namentlich bei Abendbeleuchtung macht die aus der Erde 
fleigende Gluthſäule, die ſich oben mit einem Kranz von Rauchwirbeln, 
Flammen und regellos durch einander zuckenden Körpern krönt, einen 
machtigen Eindruck. Mit der Vertheidigung Siliſtrias ſchließen die Tha⸗ 
ten der Türken ab, und die der Franzoſen und Engländer treten in den 
Vordergrund. 1 F 

Die erſte That, die von den Alliirten ausgeführt wurde, war das 
Bombardement Odeſſas am 22. April 1854, die erſte Revanche für die 
Verbrennung der türkiſchen Flotte im Hafen von Sinope am 30. No- 
vember 1853. Wir rechnen dieſe beiden Seeſtücke mit zu den vorzüg⸗ 
lichſten Darſtellungen des Cpelorama. Vor Odeſſa iſt die feindliche 
Flotte in ausgedehnter Schlachtlinie aufgefahrenz die Dampfer, einer 
das Kielwaſſer des andern haltend, geben, nach dem Schlachtbericht in 
weitem Kreiſe ſegelnd, ihre Breitſeiten ab; die Seeſchlacht bei Sinope 
iſt bereits in das Stadium der Entſcheidung getreten, in der Mitte ſieht 
man ein brennendes türkiſches Schiff, das dem Kreuzfeuer von zwei ruſſi⸗ 
ſchen Dreideckern erliegt. — Das Bombardement von Bomarſund giebt 
uns eine recht deutliche Vorſtellung dieſer Aktion. Man ſieht die Inſel mit 
ihrem Hauptwerke und den beiden Forts. Die Jäger von Vincennes ſtürmen 
das öſtliche zur Feier des Napoleonstages; fie fanden bekanntlich, als fie durch 
die Breſche eindrangen, die ganze Beſatzung total betrunken, dieſelbe hatte 
den Befehl, ſich in die Luft zu ſprengen, in Branntwein niedergeſchwemmt. 
Im übrigen fand man auch eine erſtochene Marketendetin, die warſchein⸗ 
lich ein trunkener Heiliger für das fechtende Karlchen angeſehen hatte. 
— In der Schlacht an der Alma zeichneten ſich bekanntlich die Zuaven 
durch Erklimmung von Bergen aus, auf die nach Mentſchikoff's Mei⸗ 
nung ſich kaum eine Ziege hinaufwagen konnte. Das Cyclorama zeigt 
uns dieſe Berge, die, reichlich mit Geſchütz geſpickt, in der That nicht 
fepr einladend ausſeben; rechts ſieht man die Flotte aufgefahren, die 
ſtandhaltende wie zerſprengte ruſſiſche Bataillone gleich zuvorkommend 
mit vollen Lagen begrüßt, — Die Landung der Alltirten in der Krim 
am 14. September 1854 zeigt die Flotte in ihrer vollen Stärke; 
zahlreiche Böte führen die tapferen Truppen an den feindlichen Strand, 
auf dem ſich andere ſchon in Kolonnen formirt haben; es iſt ein buntes, 
bewegtes, intereſſantes Bild, dem ſich an mannigfachen und effektvollen 
Kontraſten das erſte Bombardement Sebaſtopols würdig zur Seite ſtellt. 
Wir fehen hier die Meeresbucht und die feſten Werke, um die nun 
ſchon zehn Monate der erbitterſte Kampf tobt, und ein gutes Auge kann 
leicht den Malakofftyurm entdecken, obſchon er allerdings hier nur ſehr 
winzige Dimenſionen angenommen hat. Die Schlacht von Inkerman am 
5. November 1854, der die Kämpfe am 25. und 26. Oktoder mit dem 
glänzenden, aber verderblichen Angriff der engliſchen Dragoner unter dem 
Earl von Cardigan vorhergingen, giebt uns ein weiteres, ſehenswerthes 
Bild von dem zerklüfteten und felſigen Terrain, auf dem die Allürten ihr 
Lager aufgeſchlagen haben, und wir empfehlen damit ſchließlich um ſo 
mehr, als die diesmalige Aufſtellung nicht mehr lange während wird, 
dem Publikum den Beſuch dieſes Cpelorama ſehr angelegentlich an. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bel C. J. Schultz & Comp. 


—— nn nn Beinen 


"hen Mor, ens Mittags Abends 

Sepibr. & su | 20 | Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien“ 6 334,90 | 336,67 | 339,51 
auf 0° reduzirt. - nn 

Thermometer nach Reaumur. ＋ 10, 10] + 7,8 


— — — 
Produkten Berichte. 


Stettin, 6. Septbr. Wetter: regnig, kühl, Wind NNO. 

Weizen feſt, loco guter geſunder gelber #8.89pfd. 118 Thlr. bez., 
88. 90pfd. do. feiner zur Saat 126 Tol. bez., 84.80 pfd. kurze Lief. 115 
Zpiv bez., 88. 9opfd. geringer blauſpitzer 194 Thlr. bez., pr. Septbr,- 
Oktbr. S8. 8. pfd. gelber 110 £hlr. Gd., pr. Frühlabr do. 114 Thlt. Gd. 

Roggen, Termine animirt, loco ohne Umſatz, pr. Septbr. 77 
Thlr. bez, u. Od., pr. Sepiemper⸗Ottober 77 Thlr. bez. u. ©», pr, 


70 


bezahlt. 
Hafer, loco 52pfd, 36 % Thlr. B 


r. B 


r. 
tbfen, 70% a 72 Thlr. 5 kleine bis mittel Koch ⸗ bez. 

Thlr. bez., pr. Septbr. 18%, Thlr. Br., 
pr. Sept.⸗Oktbr. 18°, Thlr. bez. u. Br., pr. Okt.⸗Novbr. 18%, Thlr. do. 
Gd. 18%, Thlr. Br, pr. ARMUT do., pr. Dezbr.⸗Janz. 18%, 


Rüböl flau, loco 18¼ 


Thlr. Rein pr. März⸗April 18%, Thlr. Br 
* 


9 % Op., 


Zint, loco 7½ Thlr. bez. u. Gb. 


Oberbaum.) Eingeführt wurden am 5. Septbr.: 


1320 Etr. Eiſen. 


(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 5. Septbr.: 
en. 


74 W. Hafer, 40 W. Rüdſen 
eritn, 6. Septbr. 
bezahlt. 


MNüböl, loco 19] Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 19%, Thlr. 
Br., 19%, Thlr. bez., pr. Noobr⸗Dezbr. 18%, Thlr. Gd. 

Spiritus, loco 41 ½ Thlr. bez., pr. September 40 /, 409, Thlr. 

bez., pr. September Oktober 38, 37%, Thlr. bez., pr. Frühjahr 340. 


Thlr. bez. ; 


Breslau, 6. Septbr. Weizen, weißer 105155 Sgr., gelber 150 a 
155 Sgr. Roggen 102111, Gerſte 5767, Hafer 36-43 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung unſeres Bedarfs an Brennholz, Oel, 
Lichten, Papier, Federpoſen, Siegellack, Mundlack, Blei⸗ 
federn, Rothſtiften, Bindfaden, Heftzwirn und Dinte 
für das Jahr 1856 ſoll dem Mindeſſfordernden über» 
laſſen werden. 

Zur Abgabe der Offerten und der reſp. Proben iſt 
Termin 

a. für das Brennholz auf 

den Aten Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

b. für die übrigen Gegenſtände auf 


den 5ten Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Sekretair Stanislawski 
in unſerm Gerichts⸗Lokale hierſelbſt, 2 Treppen hoch 
rechts, angeſetzt. 

P ede ige Perſonen werden eingeladen, 

ie Bedingungen können vor dem Termine im Bu⸗ 

reau J. aan den werden. 

Stettin, den iſten September 1855. 

f Königliches Kreis ⸗Gericht. 


Subbaſt ationen. 
Freiwillige Subhaſtation. 0 
Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
der zu Völſchendorf befegene, im Hppothekenbuche sub 
No. 4 verzeichnete, den Geſchwiſtern Lau gehörige, und 
auf 7370 Tylr. 13 ſgr. 4 pf. abgeſchätzte Bauerhof, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem 
am 22, Oktober 1855, Vormittags 
11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Mauß anſtehenden Termine verkauft wer⸗ 


den. 
Taxe, Verkauf- und Kaufbedingungen fo, wie Hy⸗ 
pothekenſchein find in unſerm Bureau III. einzuſehen. 


Anktione n. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen am 12ten 
und 1äten September c., Vormittags 9 Uhr, große 
Wollweberſtraße No. 554, mehrere Kronleuchter, Kupfer⸗ 
fiche, eine Stutzuhr, Glas, Porzellan, mahagonp und 
bitkene Möbel, als: Sopha, zwei Trumeaur, Spiegel, 
eine Spiegel⸗Setvante, Sekretaire, Spinde aller Art, 
Komoden, Schreib⸗ und andere Tiſche, Waſchtotletten, 
Stühle, Bücher ⸗Repoſttorien, Bücher juriſtiſchen und 
ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts, Haus- und Küchenge⸗ 
räth ze. derſteigert werden. 

Ei Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Aecht homöopathischen 
Gesundheits-Caffee, 


pröparict nach Vorſchrift Herrn Dr. Lutze in Cöthen, 
aus der alleinigen Fabrik von Krause & Comp. 
in Nordhauſen am Harz. 

Von dieſem bereits allgemein beliebten Geſundheits 
Caffee halte ich ſtets Lager und empfehle denſelben ſo⸗ 
wobl allen Kranken und homöopatbh. Kurenden, als 
auch 55 als ein dere billiges und 
wohlſchmeckendes Getränk; an Wiederverkäufer billigſt, 
im Einzelnen das J. zu 4 Sgr. 


L. F. Holtzwich, 


Breiteſtraße und Paradeplatz⸗Ecke No. 378 u. 79. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wegen noch nicht vollendeten 
Baues meiner Bude in Prenz⸗ 
lau bin ich an meiner Abreiſe 
verhindert, daher iſt der große 
Elephant Fanny noch bis Sonn⸗ 
tag den gien d. Mis, für den 

ſchon bekannten ermäßigten Ein- 
———— — trittspreis zu ſehen. Fütterung 
Vormittags 11 Uhr, Nachmittags 3 Uhr und Abends 
7 Ubr. Die Kunſtproduktionen werden zu jeder Ta⸗ 
geszeit vorgenommen. 


C. W. Schmidt. 


Stiöher- Roos, 77 Thlr. bez. u. Hr., pr. Novbr⸗Dezbr. 76%, —77 
12 bez. u. Br., pf. Brühfapr 75%, a 76, Thlr. bez. u. Gd., 77 


Br. 
Gerſte, loco 74-7 5pfb. 50 Thlr. bez., eine Ladung mit 50 Thlr. 


(108, ſehr gefragt, dodo ohne Faß 8%, „/ bez., pr. Septbr. 
pr. Sepibr.⸗Oktbr. 9Y, % dei. u. Gd 15 2 0 
10 % Gb., pr. Nov.⸗Dez. 10% % Br., pr. Frühjahr 10% 7. bez. 


Roggen, pr. Septbr. 79 /., Thlr. bez., 79% 
Br., Fr. September Oktbr. 78, 79 Thlr. bez., pr. Frühjahr 77, 78 Thlr. 


Berlinen Börſe vom 6. Septbr.  Eifenbabn- Aktien. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrieſ⸗, Communal⸗Papiere und Aachen-Düſseldrf. Al 87} G. Nledſchl. III. Ser. 41041 8. 
Geld⸗Courſe. 8 1 107 bz. 2 8 dee 5 — 
N N 1 #1 ar 35 o. Prioritäts⸗ 102 . o. Zweigdahn— — 
br rien | Geld Vein. Schl 1. N — — 55 Gele e. do. do. II. Ser. 5 101 ® Oberſchl. Rt . — 229 B. 
Freiw. Anleige 01 | — n hie Berl.-Anh. . Kk. — 1664 8 do. itt. B. 34 188 8 
Sten m. 501ad talk 17° [Were ADRIAN, IT do. Prioritäte- 4 97 8 Prinz-Wilhelma-⸗ — 
St. -S Wi ante | 87 \ 2 Pomm * 1 972 Berlin⸗Hamburg. — 120 B do. Prioritäts-⸗ 5 — 
8780 Is ſPoſenſche ! — | 863 do. Prioritäts⸗ 4 1013 do, de. U. Ser. 5 | — 
I ee 5 0 Preuß. 4 57 — do, do. II. Em. a4 — Rheinische. . — 0 f bz. 
K.K. Scrachr. — df 8 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 99 9 do. Stamm-Pr. 1 — 
ktbt.⸗Novbr. Brl. St.⸗Obl. a4 — 100 E Nea 965 do. Prioritäts⸗ 4 944 B do. Prioritäts⸗ 4 
an Pr 3 551 „ See l m do. de.. . 444007 O. do v. Staat gar. 3 — 
Sam mes 22 Einst. Schtd. 4 — | — do. do. Lit. D. 44 1001 Ruhrort Cref. Gl. 34 — 
„ Pr. B.-A. Sch. — 182 — Berlin « Stettiner — 178 B. do. Prioritäte- 4 — 
oſenſe e de. — 103 reli do. Prioritäts- 44 — Stargard » Pofen 1311925 G. 
a — | 2° Ioaga [Brieorigetror — 155 484 8 3 160 bege bl. H e . 8. 
ee de. 5 4 103,00 Wb b e | = } 
Auslandiſche Fonds. De: . er 
ee a e e ns = eee 
de. v. Rocgſch 0 „ — de. Se. |e Magob.-Halberh. — 1944 ©, | Cöthen-Berndurg 2 — 
v0.2.-4. Sigl. | - — Lüb. St.-Anl. 4 — | — Magdb.-Wittend.—| — Rrafau-Oderfhl. 14 | — 
„ b. Sch. Obl. 4 76 — Kurh. 40 thlr.— 381 — do. Priöritäts- 41 901 B. Tiel- Altona. 4 — 
p. Cert. L A. 5 60 — N. Bad. 35 fl.— 253 — Niederſchl.⸗Märk. 4 94194 bz. Meckleudurger . 4 69 © 
- p. Cert. L. B. — 1970 — Span. 33 inl.s — — do. Prioritäts-⸗ 4 94 G. Nordbahn, Fr. W. 4 381 B 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | — 1433 ſteig. 1 — | — do. do. 4 941 B. do. Prioritäts- 5 — 
-Part. 500 fl. 4 814 — 


Zur bevorſtehenden Jagdſaiſon 
erlaube ich mir, mein reichhaltiges Gewehr⸗ 
Lager ganz ergebenſt zu empfehlen, und ber 
merke, daß daſſelbe mit franzöͤſiſchem, Su h⸗ 
ler und eigenem Fabrikate auf das Sorg⸗ 
fältigſte aſſortirt iſt, und daß ich bei reeller 
Bedienung die allerbilligſten Preiſe ſtelle, ſowie 
die ſicherſte Garantie für das gute und rich⸗ 
tige Schießen eines jeden Gewehres übernehme. 
Beſtellungen von außerhalb auf neue Gewehre, 
ſowie Reparaturen werden prompt beſorgt. 
G. Krüger, Büchſen macher, 
Langebrückſtraße No. 82. 


Die M. II. Blank ſche 
Waſſerheilanſtalt 


bei Stettin, Unterwiek No. 51 b., neben dem Logen⸗ 
garten, welche bisber unter Dr. Scharlau's und mei⸗ 
ner Leitung ſtand, wird vom iſten September ab von 
mir allein übernommen werden. Zum Unterſchied von 
früher werden Herren und Damen, und unter be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen auch Kinder Aufnahme finden, 
und werden nur abſolut unheilbare Kranke ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Die Einrichtungen laſſen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, um jedem Einzelnen den überraſchenden 
Kurerfolg zu ſichern, welchen richtig geleitete methodi⸗ 
ſche Waſſerkuren — ohne Anwendung irgend einer Ar⸗ 
zenei — zu bieten pflegen. Die Anſtalt, welche der 
Nähe der Stadt und der geſchützten Wege balber ſich 
beſonders auch für Winterkuren eignet, wird des halb 
hiermit dem Vertrauen des Publikums empfohlen. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen der Arzt der Anſtalt 
Dr. Brand. 


Stettin, im Auguſt 1855. 


a t e. 


in meinem Unterrichts-Institut zur @ 
vorbereitung für das Portepée- & 
& [ühnrichs-Examenvegiant der & 


7 


wWinter-Cursus am 4. October c. 


Stettin, den 1. September 1855. 
Fritsche, 


gr. Wollweberstrasse No. 548. 2 


9 
0 0; N 
0 * 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 


wie; Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 4 


— 


zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
® aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 


e b 
Lotterle-Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Iten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 13ten d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am 14. Sonntage n. Trin., den 9. Septbr., werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾ U. 
Herr General⸗Superintendent Jaspis, um 10½ U. 


Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 
hält Herr Konrektor Villaret. 


In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Pede Bopſen, um 9 U. 

Herr Prediger Hildebrandt, um 1%, U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnavend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗-Kirche; 
Herr Divifionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr General⸗ Superintendent Jaspis, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Te ſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Friedrichs aus Treptow a. d. R., 
um 9 U. (Gaſtpredigt und Katechiſation.) 
Herr Paſtor Spohn, um 2 Uhr. 


Am Sonntage, den 9. Sept., Vorm. 10 Uhr, predigt 
in Grabow: 
Herr Superintendent Hasper. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 14. Sonntage n. Trinit.: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
Derſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 9. Septbr., Morgens 9 Uhr 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 12. Sept. 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No, 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 8. See Morgens 10 Uhr ? 
Herr Rabbiner Dr. Meifel. 


Das Magazin fertiger eleganter Herren- Anzüge 


und größte Fabrik von 


2 Haus- und Schlafröcken —ay 


Adolph 


j Hof- Fieferant 


des Prinzen 


empfiehlt fein aufs Größte und Nobelſte ſortirtes Lager Winter⸗ Bekleidung 
2 1 guter warmer Ueberzieher von 2%, Thlr. an, 
1 von Düffel oder Doubelſtoff von 6 Thlr. an, 


do. do. 
1 Tuchrock oder Frack von 5% Thlr. an, 


1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem Stoff, von 17. Thlr. an, 
1 do, für den Winter von 2% Thlr. an, 


do. 


von 


ER 


N 


Behrens, 


Sr. Königl. Hoheit 5 
von Preußen, 


zu den hier untenſtehenden, fabelhaft billigen Preiſen: 
1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem Stoff, extra fein, ſehr gediegen, 
von 3 Thlr. an, 


1 Sack⸗Paletot, Kaputze, Almaviva, von 4 Thlr. an, 


1 noble Weſte von 18 gGr. an, 
Schlaf- und Hausröde zu den billigſten Preiſen. 


Zugleich empfehle ich dem geehrten Publikum mein Lager echter amerikaniſcher Gummiſchuhe und waſſerdichter Heberzieber- 


Einzig und allein Noßmarkt No. 759, 759, 759. 


Verantwortlicher Redakteur! A. 9. O. Eſſenbart in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9, G. Ef fenbart in Stettin. 
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